247. Freitag 


den 22. Oktober 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Berlin den 20. Okt. Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kurſchmidt Mertens des 11ten Huſaren⸗Regiments, ſo wie dem Korn⸗ 
meſſer Ritter beim Proviant⸗Amte zu Rathenow, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und die Wahl des Profeſſors, Geheimen Medizinal-Raths Dr. 
Müller, zum Rektor der hieſigen Univerität, für das Univerſitäts-Jahr von 
Michaelis 1847 bis dahin 1848, zu beftätigen. 


Se. Excellenz der Herzoglich Sachſen-Altenburgiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Miniſter Edler von Braun, iſt von Altenburg hier angekommen. — Der 
Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, von Meding, iſt nach Groß⸗Kienitz, 
bei Nauen, abgereiſt. 


Berlin. — Aus allen Städten der Monarchie gehen nach und nach Be⸗ 

richte über die überall unter allgemeinem Jubel ſtattgehabte Feier des Königlichen 
Geburtsfeſtes ein. 
Berlin, den 19. October. Das Poſt amtsblatt enthält eine Verfügung 
vom 6. d. M., wonach den Landbriefträgern nie Gelder von höherem Betrage, 
als dem ihrer geleiſteten Dienſt⸗Caution, welche der Regel nach 50 Thlr. beträgt, 
mit den Geldauslieferungsſcheinen anvertraut werden dürfen. Sind mehrere 
Geldſendungen gleichzeitig zu beſtellen, ſo darf deren Betrag zuſammengenommen 
den der Caution nicht überſteigen. — Ferner eine Verfügung vom 21. Septbr., 
daß die Poſt zur Beſtellung von Päckereien nach den von durchgehenden Poſten 
berührten Orten, an welchen ſich keine Poſtanſtalten befinden, geſetzlich nicht ver⸗ 
pflichtet iſt. Wird die Beförderung ſolcher Gegenſtände, wofür die Poſt zu 
garantiren hat, mittelſt der durchgehenden Poſten gewünſcht, ſo muß ſich der Ab⸗ 
ſender feines Garantie-⸗Anſpruchs für die Strecke von und bis zur nächſten Station 
ausdrücklich und ſchriftlich begeben. 

Breslau. — Der Regierungs-Rath Heidfeld, von der Regierung zu Op⸗ 

peln, hat vor einigen Tagen feine Reife angetreten, um die neuen Synagogal— 
Gemeinden ins Leben zu rufen. Die jüdiſchen Gemeinden in Schleſien haben zu 
dem Ende bereits Deputirte erwählt, um mit dem genannten Regierungsrath über 
die zweckmäßigſten Anordnungen, den Wirkungskreis, die Belaſtungen ze. ſich zu 
beſprechen. Vorausſichtlich wird die Organiſation der jüdiſchen Kultus- Angele- 
genheiten, die jo lange aufſichtslos waren und ſich in der größten Verwirrung be⸗ 
finden, manchen Schwierigkeiten unterliegen. Faſt an jedem Orte bestehen andere 
Kultus⸗Einrichtungen, und allgemein verbindliche Vorſchriften mangeln gänzlich. 
— In Görlitz hat ſich vor kurzem ein wundärztlicher Kreisverein, welcher den 
norddeutſchen Chirurgen ⸗Verein als General-Verein anerkennt, gebildet. Der 
Zweck der genannten Vereine iſt Hebung des wundärztlichen Standes, Beförde— 
rung der Wiſſenſchaft und Gründung einer Wittwen und Waiſenkaſſe, wie einer 
Unterſtützungskaſſe für verarmte Kollegen. 

Breslau. — In Oderberg bemerkt man jetzt häufig Oeſterreicher, welche 
über die Oderbrücke kommen, um die, bei ihnen verpönten, Provinzial-Zeitungen 
zu leſen. 

Danzig, im Oktober. In unſerem Verkehrsleben find im Lauſe des letz⸗ 
ten Monats keine bedeutenden Veränderungen eingetreten. Die ungünſtigen 
Konjunkturen, welche ſchon ſeit einiger Zeit das Getreidegeſchäft lähmten, dauern 
auch jetzt noch fort. Die Ausfuhr im verfloſſenen Monat beſchränkte ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf Holz. 

Beſſer als mit dem Getreidehandel ſteht es mit dem Schiffsverkehr. In den 
Hafen von Neufahrwaſſer find in der Zeit vom 21. Auguſt bis zum 20. Septbr. 
215 Schiffe eingelaufen, 8 Schiffe mehr als im vergangenen Monat und 19 
mehr als in der entſprechenden Zeit des vorigen Jahres. Seewärts ausgegangen 
ſind in derſelben Zeit 210 Schiffe, 10 weniger als im vergangenen Monat und 
76 mehr als in der entſprechenden Periode des vorigen Jahres. Beſonders leb⸗ 
haft war in dieſer Zelt der Dampfſchifffahrts⸗Verkehr mit Königsberg. Die 
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Dampfſchiffe laugten 16 mal hier an und gingen eben fo oft wieder nach Königs⸗ 
berg zurück. Außer den Gütern überbrachten dieſelben hierher 355 Paſſagiere 
und nahmen deren 450 wieder ein. 5 

Halle, den 17. October. Die hieſige freie Gemeinde ift bereits von ber 
Behörde anerkannt und hat 16 Aelteſte gewählt. Auch in Magdeburg wird ſich 
wahrſcheinlich eine ſolche Gemeinde bilden. g 

Minden, den 16. Oktbr. Die geſtrige Feier des Geburtsages Sr. Ma⸗ 
jeſtät unſeres allgeliebten Landesvaters, welche am Vorabende durch Glockenge⸗ 
läute und am andern Morgen durch Reveille unter Löſung der Kanonen verkün⸗ 
det wurde, war zugleich mit der feierlichen Eröffnung der in den reſpektiven Rich⸗ 
tungen nach den öſtlichen und weſtlichen Theilen der Monarchie de., und zwar von 
Minden nach Hannover und von Minden nach Hamm vollendeten Eiſen⸗ 
bahnſtrecken verbunden, jo daß wir nun die Freude genießen, die Köln⸗Mindener 
und dadurch weiter die Köln-Berliner Bahn in ununterbrochener Verbindung mit 
einander hergeſtellt zu ſehen. 


Ausland. 
e 


Hamburg. — Unſere Zenſur iſt mit einem erbgeſeſſenen Bürger in Konflikte 
gerathen, die das Verhältniß der Zenſur und ihre Rechte und Geſetzmäßigkeit in 
Frage ſtellen. Derſelbe ließ nämlich eine Broſchüre drucken, ohne vorher das 
Imprimatur einzuholen; er ward deßhalb in die polizeilich angeordnete Strafe für 
dieſe Kontravention genommen, doch weigerte er ſich, dieſelbe zu bezahlen, da 
kein Zenſurgeſetz in Hamburg exiſtirte. Die beſtehende Zeuſurverordnung ſei nur 
eine polizeiliche Verfügung ohne Sanktion der Bürgerſchaſt, und ohne dieſe könne 
in Hamburg kein zu Recht beſtehendes Geſetz erlaſſen werden. 

Aus dem Anhaltiſchen, den 17. Oktober. Die neulich erwähnte Schrift 
des Hm. v. Lattorf: „Die Fürſten und die Verfaſſungsfrage von Anhalt,“ wurde 
zuerſt auf Koſten des Verfaſſers unter Preußiſcher Cenſur gedruckt und die ganze 
Auflage in wenig Tagen hier im Lande verkauft. Dem Vernehmen nach ſoll eine 
zweite vermehrte und berichtete Auflage demnächſt ebenfalls in Berlin, wo der Ver⸗ 
ſaſſer jetzt wohut, gedruckt werden, jedoch auf buchhändleriſche Rechnung. In Deſſau 
iſt die Cenſur nicht zu erlangen geweſen, ſonſt aber dem Vertriebe des Buchs kein 
Hinderniß entgegen geſetzt worden. 

Der „Rheiniſche Beobachter“ ſchreibt aus Homburg v. d. H. vom 28. Sept. 
„Mit den Spielpächtern, den Gebrüdern Blane, iſt hier ein neuer Vertrag von 
Seiten des Landgräfl. Geh. Raths gemacht worden, und zwar bis zum 1. April 
1871. Um die Sache recht auszubeuten, geben die Herren 3000 Aktien à 500 
Fl. aus und wollen eine Aktiengeſellſchaft bilden, unter deren Theilnehmern nach 
Abzug der Unkoſten von 30,000 Fl. zum Reſervefods, von 10,000 Fl. für Ver⸗ 
ſchönerung der Anlagen und von 15,000 Fl. Gehalt für drei Direktoren (find die 
Herren Spielpächter ſelbſt), der Ertrag des Unternehmens vertheilt wird.“ 

Mannheim, den 14. Oktober. Wie in dem 3., fo fielen auch in dem 
4. und 5. Diſtrikt die Wahlen zu Gunſten der radikalen Partei aus, und zwar 
ſind unter den Wahlmännern des 4. Diſtrikts auch die Deputirten Baſſermann 
und v. Soiron, unter denen des 5. Mathy und Hecker. Die Konſervativen haben 
bereits allen Muth verloren. Es iſt übrigens bunt hergegangen bei den Wahlen; 
Agenten beider Parteien umlagerten das Rathhaus und ohne Thärlichkeiten iſt es 
zuweilen nicht abgegangen. — Auf der Eiſenbahn werden gegenwärtig vielfache 
Verſuche mit Militär- und Geſchütztrausporten gemacht. 

München, den 15. Okt. Kanouendonner verkündigte heute ſchon in aller 
Frühe den Bewohnern der Hauptſtadt das hohe Namensfeſt unſerer erlauchten 
Königin Thereſia, und feierliche Gottesdienſte in den Tempeln aller Bekennt⸗ 
niſſe bringen jene Gefühle innigſter Liebe und Anhänglichkeit, womit das Volk 
der Bayern ohne Unterſchied für ſeine erhabene Landesmutter erfüllt iſt, vor den 
Thron des Höchſten. Im Theater wird heute Abend bei feſtlich beleuchtetem Haufe 
durch Aufführung des „Freiſchütz“ die Beier des Tages beſchloſſen werden. — 
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Wie Sie aus unſeren Blättern erſehen, bildeten den Brennpunkt in der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der Abgeordneten-Kammer die Anträge der Abgeordneten Dr. von 
Scheurl und Schnetzer über die „drückenden“ Zuſtände unſerer Preſſe und die 
Befreiung des Grund und Bodens von den grundherrlichen Laſten. Man erin⸗ 


inert ſich hierbei, daß noch immer ein Blatt dem Verbot des Poſt⸗Debits unters 


liegt, welches gegen Partei-Uebergriffe das wahre Jutereſſe Bayerns ſtets mann⸗ 
haft vertreten hat: der Rheiniſche Beobachter. Es dürfte von dem eben 
fo erleuchteten als wohlwollenden Sinne unferer gegenwärtigen Verwaltung eine 
baldige Aufhebung diefer unter dem früheren Miniſterium verfügten Maßregel ge- 
gen jenes dem monarchiſchen Rechte und einer geſetzmäßigen Entwickelung des 
Staatslebens gewidmete Blatt mit Zuverſicht zu erwarten fein. 

oe ſ erreich. 

Wien, den 16. Oktober. (Schleſ. Ztg.) In dem Befinden Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzog Albrecht iſt von geſtern auf heute eine fo bedeutende Beſſe⸗ 
rung eingetreten, daß nunmehr keine weitere Beſorgniß zu befürchten ſteht. Der 
Prinz wird bereits außer aller Gefahr erklärt, und wahrſcheinlich ſchon in einigen 
Tagen das Bett verlaſſen dürfen. — Seit heute iſt das Brot im Gewichte wie⸗ 
der, aber nur ſehr unbedeutend in die Höhe gegangen. f 

Die Gazeta privil. di Venezia meldet aus Venedig vom 12. Oktober: 
Am 7ten d. iſt die Autopſie der Leiche des Erzherzogs Friedrich vorgenommen 
worden. Die Meinung der behandelnden Aerzte, daß die unmittelbare Urſache 
des verhängnißvollen Ausgangs die Einwirkung der durch eine alte Verhärtung 
der Leber entarteten Galle fei, welche während der Gelbſucht in die innerſten Ber- 
bindungen der zum Leben wichtigſten Organe eindrang und ſo ihre Verrichtungen 
in Unordnung brachte und die Kräfte erſchopfte, hat ſich dadurch vollkommen be⸗ 
ſtätigt gefunden. Nachdem die Einbalſamirung der Leiche des erlauchten Hinge— 
ſchiedenen nunmehr vollendet iſt, werden die Ueberreſte deſſelben in einem dazu 
beſtimmten Lokale der Kirche S. Stefano unter den vorgeſchriebenen Feierlichkeiten 
beigeſetzt werden. g 0 

Mit dem Geſundheitszuſtande Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Mutter geht es 
wieder beſſer, und haben ſich glücklicherweiſe die anfangs gehegten Beſorgniſſe kei⸗ 
neswegs als begründet erwieſen. 

Ein in der „Augsb. All. Zeitung“ vom 10. Oktober enthaltener Aufſatz über 
den plötzlichen Tod des Erzherzogs Friedrich hat wegen ſeiner myſtiſchen Faſſung 
auch hier auffallen müſſen, da er dieſen traurigen Todesfall auf ein Feld zu ver⸗ 
weiſen ſucht, welches von dem Argwohn und bei den vorwaltenden Italieniſchen 
Verhältniſſen ſehr beunruhigend ausgebeutet werden kann. Indeſſen hat er bei 
den Verſtändigeren um ſo weniger Anklang gefunden, als die Krankheit des jungen 
Heldenſohnes in ihren letzten Stadien ſich deutlich genug als eine Gedärmentzündung 
darſtellte und die Erſcheinungen herbeiführte, die in jenem Artikel als ſeltſam be- 
zeichnet ſind. Auch jene Gerüchte, die man in Zuſammenhang mit dem erhobenen 
Verdachte und als Belag zu demſelben bringt, als den Austritt vieler Offiziere der 
Kaiſerlichen Marine, entbehren jeder Beſtätigung. 

Der Erzherzog Frauz, alteſter Sohn des Erzherzogs Frauz Karl, iſt nach Un⸗ 
garn abgereiſt, wo er in Ermangelung eines anderen, der Ungariſchen Sprache 
vollkommen mächtigen Kaiſerlichen Prinzen, neben dem Erzherzog Stephan bei 
einer Wahlhandlung fungiren fol. Da der junge Prinz als Oberſt eines deutſchen 
Dragoner⸗Regiments nicht in Ungariſcher National-Kleidung erſcheinen könnte, ſo 
iſt er für dieſen Akt einem Huſaren-Regimente zuertheilt worden, wodurch jener 
Mangel aufgehoben wird. f 


Die neueſten Nachrichten aus Italien find befriedigend, und wenden ſich die 


Blicke jetzt mehr auf die Schweiz, indem man befürchtet, daß es dort doch zum 
offenen Kampfe der Parteien kommen könnte, weshalb auch die an der dieſſeitigen 
Grenze bereits echelonnirten Truppen verſtärkt werden ſollen. 

Die heutige Türkiſche Poſt meldet, daß der Anführer der inſurgirten Albaneſen, 
Dſouleka, von allen Seiten von den Großherrlichen Truppen eingeſchloſſen ſei und 
man dem baldigen Erlöſchen dieſes Aufſtandes mit Zuverſicht entgegenfähen. Die 
gefangen genommenen Kurden⸗Gheſs Mahmond: Khan und Bederhau-Bey find in 
Konſtantinopel augefommen und, foll Letzterer nach Gandia, Erſterer nach Siliftra 
exilirt werden. 

Fran fx eich. 

Paris, den 16. Oktober. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeflät des 
Königs von Preußen gab der Preußiſche Geſandte ein Diner, bei welchem auch 
Alexander von Humboldt gegenwärtig war, der geſtern in Paris eintraf. 

Der Prinz von Joinville iſt am Sonntag in Toulon angekommen und wollte 
ſich 1 ma demſelben oder am folgenden Tag nach der Escabre im Mitteländi- 
ſchen Meer einſchiffen. 

Am Sonntag ſollte zu Ehren des Geburtstages der Königin Iſabella in der 
Straße Courcelles ein feierlicher Empfang ftattfinden; erſt am Morgen dieſes Ta⸗ 
ges würden die Freunde der Königin Mutter benachrichtigt, daß der Empfang 
nicht ſtattfinden werde. Ehriſtine war zwei Tage zuvor abgereiſt; demjenigen, 
welche von dieſer Abreiſe nichts wiſſen konnten, wurde geſagt, die Königin habe 
Ne Brüſſel begeben. Marie Ehriſtine wird am 1 4ten in Madrid erwartet. 

Es iſt heute hier die Nachricht verbreitet, daß das Herzogthum Lucca dem 
Großherzogthum Toscana nunmehr wirklich einverleibt worden fe. 

Der Rügtrikt des Handelsminiſters Herrn Gunin-Oridaine rückt allen 
Verſſcherungen zufolge mit jedem Tage naher. Es heißt, er werde dann in die 
Pairstammer verſezt werden, n 
An die Stelle des mit ob abgegangenen Franzöſiſchen Geſandten am Bun⸗ 


U 
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destage kommt nach der „Preſſe“ der bisherige bevollmächtigte Miniſter in Kopen⸗ 
hagen, Baron Billing. 
S p G m i e 
Der „Popular“ vom 9. Okt. enthält die unter dermaligen Umſtänden etwas 
überraſchende Meldung, daß Eſpartero demnächſt r agen in London werde 
ernamat werden; den General Prim beftimmt daſſelbe Blatt zum Generalkapitän 
von Portorico. Vom Heraldo wird den Angaben widerſprochen, daß das neue 
Miniſterium in der Nacht des 4. Oktober ernannt worden ſei; das habe vielmehr 
am 3. Oktober Nachmittags ſtattgefunden. Nach dem Eco del Comercio hat der 
Oheim Serrano's, Gen. Dominguez, fein Kommando der Hellebardiere niedergelegt. 
Po eee i 

Die Geldnoth der Regierung danert leider noch immer ſort, da Anleihen 
im Auslande bis jetzt nicht glücken wollten, und die Staatsdiener ſind gewaltig 
im Rückſtand, erwarten ſogar eine Kapitulation, d. h. daß die fälligen Monate 
gar nicht bezahlt werden, und würden ſchon zufrieden ſein, wenn nur nachher regel⸗ 
mäßig gezahlt würde. Die Regierung dürfte aber höchſt wahrſcheinlich eine ſolche 
Maßregel nicht vor Eröffnung der Cortes und ohne ihre Genehmigung wagen. 
Hier ſucht man jetzt fortwährend Gelder anzuleihen und bietet als Sicherheit Bons, 
welche vom Oktober 1846 bis März 1848 bei den Zoͤllen für ein Drittel der— 
ſelben in Zahlungen gegeben werden können; aber die armen Zolleinnahmen ſind 
ſchon längſt ungeheuer mit Antieipation beſchwert. 

© 9 wereen 
St. Gallen, den 14. Oktober, halb 4 Uhr Morgens. So eben hat der 
Große Rath mit 77 gegen 73 Stimmen „bewaffnetes Einſchreiten 
gegen den Sonderbund“ beſchloſſen. Die Inſtruktion lautet faſt 
wörtlich wie jene von Graubünden. So berichten die „Seeblätter“ un d 
gleichlautend ein Nachläufer der „Schaffhauſer Z.“ Letzterer meldet außerdem aus 

Chur. — Der Antrag des Herrn Bundeslaudammann Br oſi: daß nach 
fruchtloſer Anwendung aller gütlichen Mittel die renitenden Stände auch mit Waf⸗ 
ſengewalt zum Gehorſam zu zwingen ſeien, wurde mit 38 gegen 27 Stimmen 
zum Beſchluß erhoben. Die Zahl der zwölf Stände iſt komplett. Die Tagſatzung 
wird nunmehr ihre Beſchlüſſe nöthigenfalls mit Waffengewalt ausführen können 
ſofern die von ihr noch zu verſuchenden Mittel der Verſöhnung gegenüber den 105 
tirenden Ständen fruchtlos bleiben werden. 

Zürich. — Geſtern Abeud ſind der Oswald'ſchen Eilfuhre von Baſel 7 
Kiſten mit Waffen in Rheinfelden weggenommen worden, die an das Kaufhaus 
der Stadt Zürich beſtimmt waren. An wen fie weiter von hier hätten gehen ſollen 
weiß man nicht. a 

Zug. — Geſtern war hier der dreifache Landrath verſammelt, um der Ges 
ſandtſchaft weitere Juſtruktion zu ertheilen. Ein Antrag, den von beraler Seite 
geſtellt wurde, auf Sonderbund und Jeſuiten zu verzichten, blieb mit 20 gegen 
116 Stimmen in Minderheit. Der Antrag eines Konſervativen, auf den Sons 
derbund zu verzichten, der von Herrn Landamman Kaiſer aufgenommen ward, 
wurde einſtimmig angenommen, jedoch daran die Bedingung geknüpft, daß die 
Jeſuitenfrage fallen gelaſſen, den Katholiken Garantien für ihre kirchlichen und 
bürgerlichen Rechte gegeben werden, der 15 ner Bund und Stimmrechte der einzel⸗ 
nen Kantone unangetaſtet bleiben, begangenes Unrecht gefühnt werde u. ET 

Freiburg. — In Anbetracht der eruſten Lage, in der ſich das Vaterland 
befindet iſt der Große Rath auf den 15. d. M. außerordentlich einberufen. 

Neuenburg. — So weit die ſichern Berichte in Bezug auf die von Be; 
ſangon abgeſandten Waffen und Munition gehen, ſind bis jetzt erſt vier Wagen 
in Ste. Croix angehalten worden. Dagegen gegen 40 Wagen noch auf Frauzö⸗ 
ſiſchem Gebiet an der Neuenburger Grenze, denen die Sendung des vorörtlichen 
Kommiſſärs Halt geboten hat, oder die wieder haben zurückgehen müſſen. Herr 
RR. Stockmar befindet ſich noch in Neuenburg, um den Beſchlüſſen der Tag⸗ 
ſatzung Nachachtung zu verſchaffen. n 

Senf. — Der Große Rath hat vollſtändige Billigung der Geſandſchaft aus⸗ 
geſprochen, der Regierung unbedingte Vollmachten ertheilt und die von der Regie- 
rung vorgeſchlagenen Zuſatzartikel zum Militärgeſetz, betreffend dienſtſcheue Milizen 
angenommen. Die Tribüne bezeugte laut ihren Beifall. nnd 

N 

Rom, den 8. Oktbr. Aus dem Munde eines Reiſenden, der vor acht Ta⸗ 
gen Meſſina verlaſſen, gebe ich einige Nachrichten über den Stand der Dinge 
in Siellien. Aeußerlich war die Ruhe wleder hergeſtellt, ausgenommen daß 
das Gerücht von neuerdings in Syracus ausgebrochenen Unruhen ſprach: dagegen 
waren die Inſurgenten, welche Melazzo beſetzt hatten, geſprengt, einige davon 
nach Malta entkommen, audere noch in der Umgegend verloren. Um dieſen jede 
Flucht abzuſchneiden, waren die Küſten auf's ſtrengſte bewacht, fo daß man einem 
Fremden das Baden in freier See erſt geftattete, nachdem er ſich durch ſeinen Paß 
legitimirt. Zahlreiche Kauffahrteiſchiffe kreuzten überall. Zu einer Wiederbelebung 
des Aufſtandes ſcheint keine Hoffnung mehr. Das Landvolk iſt gänzlich indolent, 
und in den Städten unterdrückt man mit Gewalt jeden Verſuch. Große Aufre⸗ 
gung ſoll der Befehl der Regierung erregt haben, alle Waffen auszuliefern, ſelbſt 
Jagdſlinten, Meſſer ze. Aber auch gegen die Vornehmen mehrt ſich die Aufte⸗ 
gung, da fie, die eigentlichen geheimen Lenter des Aufſtaudes, ſich aller öffentlichen 
Theilnahme enthalten, und ruhig auf ihren Landſitzen verweilen. Meſſina ift 
ſtark beſetzt; die Kanoniere ſtehen mit breunenden Lunten neben ihrem Geſchütz, 
die Schildwachen find angewieſen, augenblicklich zu feuern, ſobald auf ihren Anruf ' 
keine Antwort erſolgt. Bei dleſem Mufftande ſollen 7 oder 8 Inſurgenten er⸗ 

“a 
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ſchoſſen worden ſein. Etwa 16 feien, jagt man, zum Tode verurtheilt. In Ga- 
labrien ſei keineswegs der Aufſtand gedämpft; Caſtell für Caſtell mußten die Trup⸗ 
pen erobern: Was Neapel ſelbſt anlangt, ſo werde, fügt man hinzu, nur durch 
die bewaffnete Macht der Ausbruch des Aufſtandes verhindert. Von den Reform⸗ 
plänen im Miniſterium fehlen man in Neapel ſelbſt kaum etwas zu wiſſen. Die 
militairiſchen Uebungen hatten geſtern eine unabſehbare Menſchenmaſſe vor die 
Porta del Popolo gelockt, es war den Römern ein ungewohnter Aublick, etwa 
5000 Mann unter Waffen zu ſehen, daher denn der Jubel, als die Truppen, 
voran die Bürgergarde, dann Linieninfanterie, ſogar 5 Kanonen und endlich die 
Cavallerie bei ihrer Rückkehr den Corſo durchzogen. Indem jeder Hausbewohner 
ſein Licht an's Fenſter ſtellte, entſtand plötzlich eine ganz eigenthümliche luſtige 
Illumination der ganzen langen Straße. 

Graf Karl Pepoli aus Bologna iſt am 4. aus London hier eingetroffen. Er 
fand mit Orioli und Mamiani im Jahre 1831 an der Spitze der proviſoriſchen 
Regierung von Bologna und mußte daher ins Exil nach London wandern, wo er 
ſeitdem als Lehrer der Italieniſchen Literatur gelebt hat. Romeo, der nach dem 
„Giornale delle due Sieilie“ ſich längſt in den Händen der Regierung befindet, 
ſoll nach andern Nachrichten noch immer an der Spitze der Inſurgenten ſtehen und 
eine Proclamation an die Sieilianer erlaſſen haben, um fie aus ihrer Unthätigkeit 
zu wecken, worin er ihnen einen Termin bis zum 20. Oktober ſetzt. Erhalte er 
bis dahin keine Unterſtützung, ſo würde er der Regierung eine Liſte der eompro⸗ 
mittirten Häupter zukommen laſſen, er ſelbſt aber ſei dann genöthigt, zu den trau⸗ 


rigſten Exceſſen feine Zuflucht zu nehmen. (?) Hier will man dazu von zwei Par⸗ 


teien in Sicilien wiſſen, einer ariſtokratiſch-engliſchen und einer republikaniſch fran⸗ 
zoͤſtſchen, die ſich jetzt dahin vereinigt hätten, die Conſtitution von 18 12 zu fordern. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 16. October. (Schleſ. Ztg.) Geſtern Nachmittag kamen 
die Großfürſtin Thronfolgerin und die Prinzeſſin Alexandra von Sachſen-Altenburg, 
die Braut des Großfürſten Conſtantin, aus dem Auslande über Czenſtochan hier 
an. Schon vorgeſtern waren ihnen der Großfürſt Thronfolger und der Großfürſt 
Conſtantin bis Czenſtochau eutgegengereiſt; der Kaiſer dagegen erſt geſtern und 
zwar bis Skierniewice. Freude herrſchte in Folge der Ankunft der Großfürſtinnen 
in ganz Warſchau; militairiſche Aufzüge, Illuminationen und dergl. fanden in 
großer Anzahl ftatt. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Poſen, den 21. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten find, wie verlautet, nachſtehende Gegenſtände zur Verhandlung ges 
been 1) Die Bitte des bisherigen Lehrers an der nunmehr aufgehobenen 
öheren Bürgerſchule, Hrn. Laskowski, ihm fein Gehalt noch für das letzte 
dieſes Jahres zu belaſſen, wurde als der Billigkeit gemäß, zumal 
Herr Laskowski ſich ſtets als tüchtigen Lehrer bewährt, einſtimmig bewil⸗ 
ligt — 2) Drei Aufſeher bei der Arbeitsanſtalt, denen bisher eine Theue⸗ 
rungszulage von monatlich 2 Rthlr. bewilligt worden, bitten um Verlänge⸗ 
rung derſelben bis zum Frühjahr. Die Stadtverordneten glauben jedoch we⸗ 
gen der großen Erſchöpfung der Kämmerei⸗Kaſſe dergleichen Geſuche zurück⸗ 
weiſen zu müſſen. — 3) Zwei Auseinanderſetzungs-Conſenſe wurden vollzogen. 
— 4) Eine Eingabe des Klempnermeiſters Hrn. Pawlowski, die Straßen⸗ 
Beleuchtung betreffend, wurde an den wohll. Magiſtrat, als die zuſtändige 
Behörde, mit der Bitte verwieſen, dem Collegium von dem gefaßten Beſchluſſe 
eine Mittheilung zugehen laſſen zu wollen. — 5) Das Unterſtützungsgeſuch der 
Wittwe eines beim Brückenbau verunglückten Tagelöhuers wurde an den wohllöbl. 
Magiſtrat verwieſen. — 6) Auf die Anzeige des wohll. Magiſtrats, daß der 
Brunnen vor dem Prevoſtiſchen Grundſtück vor dem Breslauer Thor kein 
Waſſer mehr habe, weshalb das Pumpengehäuſe wegzunehmen ſei, beſchließt 
das Collegium, den wohll. Magiſtrat aufzufordern, darüber eine Unterſu⸗ 
chung anſtellen zu laſſen, ob der genannte Brunnen nicht mit mäßigem 
Koſtenaufwande neu geſpeiſt werden könne, in welchem Falle die Stadtver- 
ordneten die Conſervirung deſſelben wünſchen, indem die Stadt nie zu viel 
Brunnen haben könne. — 7) Der wohl. Magiſtrat theilt der Verſammlung 
mit, daß die Jahreszeit zu weit vorgerückt fei, um die Vorſtadt Zagörze, 
den Bitten der Einwohner derſelben gemäß, noch pflaſtern zu können. Die 
Stadtverordneten pflichten der Anſicht des wohllöbl. Magiſtrats bei, fordern 
jedoch denſelben auf, den Bürgerſteig alsbald abräumen zu laſſen, damit 
wenigſtens eine angemeſſene Fußpaſſage hergeſtellt werde. — 8) Die von dem 
wohll. Magiſtrat eingeſandte Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1846 wird den 
Stadtverordneten Herren ꝛc. Hancke, Mamroth und Behr zur Revifion 
überwieſen. — 9) Die Kommiſſion zur Reviſion der Schulkaſſen-Rechnung pro 
1846 theilt ihre Moniten mit und trägt schließlich auf Decharge an. Letztere wird 
mit dem Erſuchen an den wohll. Magiſtrat: die angeſchloſſenen Anſichten der 
Kommiſſion in Berückſichtigung ziehen zu wollen, vollzogen. — 10) Der wohll. 
a beantwortet die Moniten der Kämmkrei⸗Kaſſenrechnung pro 1845. 
— 11) Der Bericht der Kommiſſion in Betreff des Kleemann'ſchen Antrags, 
die Luftlöcher auf dem Grundſtücke deſſelben nach dem Kämmereihofe zu be⸗ 
ſtehen zu laſſen, wird mitgetheilt. Daſſelbe lautet dahin, daß eine Dachtraufe 
von dem Kleemann'ſchen Gebäude auf den Kämmereiſchoppen falle, deſſen 
hölzernes Dach dadurch bereits in Fäulniß übergehe, ſo wie, daß eine bean⸗ 
tragte Vergitterung der Lucken nicht ausreichend ſei, indem die Wegnahme 
weniger Ziegel des Manſarden⸗Daches das Eindringen in den Kämmereihof, 
we werthvolles Material aufbewahrt werde, ermögliche. Die Verſammlung 
beſchließt, den wohl. Magistrat zu erſuchen, den Bau⸗Inſpector Hrn. Fre⸗ 
ter anweiſen zu wollen, der Baudeputation bei Beſichligung des Lokals zu 
aſſiſtiren, damit letztere in den Stand geſetzt werde, dem Kollegium einen aus⸗ 
reichenden * über den Stand der beregten Angelegenheit erſtatten zu 
können. — 12) Das Geſuch des wohll. Magiſtrats um einen, außerordentli- 
chen Zuſchuß von 6000 Thalern zur Stadtarmen⸗Kaſſe, weil der vorhandene 
Fonds von 18,000 Rtpir. bereits am I. Oktober d. J. bis auf einen Beſtand 
von 130 Kthlr. abſorbirt geweſen, weshalb auch bereits. ein Vorſchuß von 


2000 Rthlr. aus der Kämmereikaſſe entnommen worden, wird zwar nachträg⸗ 
lich bewilligt, jedoch nicht ohne Befremden über die ſtarke Ueberſchreitung des 
Etats, weshalb das Kollegium auch beſchließt, ſich mit einer diesfälligen Be⸗ 
ſchwerde an die vorgeordnete Vehörde zu wenden, indem der wohll. Magiſtrat 
aller früheren Reclamationen ungeachtet abermals Vorſchüſſe aus der Käm⸗ 
mereikaſſe entnommen habe, bevor die Stadtverordneten dazu die Bewilligung 
ertheilt hatten, wie es die Städteordnung vorſchreibt. — 13) Hierauf wurde 
zur Wahl von Bezirksvorſtehern und deren Stellvertretern in den erſten 7 
Revieren der Stadt (nach der neuen Eintheilung) geſchritten. Gewählt wur⸗ 
den die Herren: 1. Revier: Deſtillateur Schellenberg, Stellvertr. Mauer⸗ 
meiſter Schmidt. 2. Revier: Tiſchlermeiſter Meiſch, Stellvertr. Gärtner 
Traugott Schulz. 3. Revier: Tiſchlerm. Gloger, Stellv. Rentier Geb⸗ 
hard. 4. Revier: Stellm. Stuhr, Stellv. Hauseigner Lieczecki. 5. Reb. 
Kreisſteuereinnehmer Fiſcher, Stellv. Zimmerm. Seidemann. 6. Revier: 
Braueigner Batkowski, Stellv. Seifenſ. Tabulski. 7. Revier: Haus⸗ 
eigenthümer Dahlke, Stellv. Klempner Pawlows ki. 
Berlin. — Aus der von dem Stadtverordncten⸗Vorſteher Fournier mit 
vielem Fleiße und großer Umſicht eben ausgearbeiteten Geſchafts⸗Ueberſicht der 
Stadtverordneten -Verſammlung für 1846-1847 erſehen wir unter anderm, 
daß in den erſten ſechs Monaten des laufenden Jahres die Einwohnerzahl Berlins 
wieder um 8412 Perſonen geſtiegen iſt. Die Zahl der Grundſtücke belief ſich 
im erſten Quartal d. J. auf 8,523. Zu Aufang d. J. waren 74,287 Wohnun⸗ 
gen vorhanden, und zwar 1809 mehr, als zu Anfang vorigen Jahres. Dagegen 
ſtanden im erſten Quartal v. J. 1726, im erſten Quartal d. J. aber nur 1667 
Wohnungen leer. Der Miethswerth ſämmtlicher Wohnungen betrug im erſten 
Quartal d. J. 7 Mill. 701,548 Thlr. und iſt danach gegen das vorige Jahr 
um 318,653 Thlr. geſtiegen. Zur Gewinnung des Bürgerrechts haben ſich im 
vorigen Jahre 1950 Perſonen gemeldet. — Dem Vernehmen nach werden nun 
alle öffentliche Platze unſerer Stadt, zur beſſeren Beleuchtung derſelben, von 
Seiten der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt mit großen Kandelabern verſehen werden. 
Krakau, den 13. Okt. Nachdem heute früh um 10 Uhr (wie bereits ge⸗ 
meldet) die feierliche Eröffnung der Eiſenbahn ſtattgefunden hat, gehen von nun 


an regelmäßig alle Tage zwei Züge nach Breslan ab, früh und Nachmittags ‚I 


daß man entweder denſelben Tag Abends oder den nächſten Tag früh in Schleſiens 
Hauptſtadt anlangt. ö 

In Bayern iſt es, wie unſeres Wiſſens in keinem andern Lande, üblich, 
daß Geldwechsler gläſerne Vaſen mit Gold- und Silbermünzen am Fenſter 
zur Schau ſtellen. Dies iſt ihnen jetzt verboten worden, weil es die Habgier anreize. 
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Die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes. 


Sitzung vom 18. Oktober. 

Es wurde heute gegen 9 Angeklagte Nr. 135 —143 der Anklage verhan⸗ 

delt, welche ſämmtlich bei dem Stargardter Attentate betheiligt ſind. 
135. Thomas Stankiewicz. 

Er iſt 42 Jahr alt, katholiſch. Nach dem von ihm abgelegten Geſtänd⸗ 
niſſe und den Angaben anderer Mitangeklagten, iſt gegen ihn in der Vor⸗ 
unterſuchung feſtgeſtellt, daß er von Lipinski angeworben worden iſt, und daß 
er eidlich gelobt hat, auf den erſten Aufruf ſich für das Vaterland und den 
Glauben erheben zu wollen. Mit einer Forke bewaffnet hat er den Zug nach 
Stargardt mitgemacht. a 

136. Peter Radda. 


Er iſt 34 Jahr alt, katholiſch, Wehrmann des zweiten Aufgebots. Auch 
er wurde durch Lipinski vereidigt und durch denſelben davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß das Zeughaus in Stargardt genommen werden und eine Verände⸗ 
rung mit den Behörden vorgehen ſolle. Im Auftrage des Lipinski hat er den 
Einwohnern in Sumen die Botſchaft überbracht, ſie ſollten am Abend des 
21. Februar nach Möglichkeit bewaffnet und mit weißen Binden verſehen, 
bereit ſtehen nach Stargardt den Katholiken zur Hülfe zu ziehen. Mit dies 
ſen Einwohnern hat er am Zuge Theil genommen. j 

137. Michael Blendzki. 

Er iſt 31 Jahr alt, katholiſch. Durch den Pfarrer Labodzki und durch 
Ceynowa angeworben und aufgeregt, hat er den Zug nach Stargardt mitge⸗ 
macht. Er hat auf ſolchem erfahren, daß es die Wiederherſtellung Polens gelte. 

138. Mathias Wrzala. 

Er iſt 30 Jahr alt, katholiſch, im Dienſt Lobodzei's. Schon Weihnach⸗ 
ten 1845 will er von Trojanowski gehört haben, daß Stargardt an allen vier 
Ecken angezündet werden ſolle. Kon Labodzki wurde er im Jahre 1846 uns 
terrichtet, daß ein Auſſtand ausbrechen werde und es wurde ihm ein Eid ab- 
genommen, daß er gegen die Feinde des Glaubens aufſtehen wolle. Mit einer 
Forke bewaffnet, nahm er am Zuge nach Stargardt Theil. 

a 139. Johann Froſt. 

Er iſt 31 Jahre alt, katholiſch, früher Schulze in Rzeszno. Durch Lu⸗ 
bodzki wurde er davon in Kenntniß geſetzt, daß ein allgemeiner Aufſtand im 
Intereſſe der armen Leute im Werke ſei. Froſt verpflichtete ſich eidlich, an 
dieſem Aufftande Theil zu nehmen. Von Switalla und Danowski erfuhr er 
ſpäter, daß es nach Stargardt gehen ſolle, um dort den bedroheten Katho⸗ 
liken zu Hülfe zu eilen. Er hat zwar am Zuge ſelbſt nicht Theil genommen, 
aber doch andere für ſolchen zu werben geeücht. 

140. Alexander Mierzwicki. 5 

Er iſt 20 Jahre alt, katholiſch, und wohnt in Stargardt ſelbſt. Vom 
Töpfer Wyſockt erfuhr er, daß in Stargardt eine Verſchwörung zur Wie⸗ 
derherſtellung Polens im Werke ſei. Er erklärte nicht nur ſeinen Beitritt zu 
ſolcher, ſondern warb auch ſeinen Freund, den Handlungsdiener Koſſ, an. 
Er verſprach auch mit Koſſ bei dem Ausbruch der Bewegung zu fein, hat 
jedoch keinen Antheil daran genommen. 

N 141. Carl Koſſ. 

Er iſt 21 Jahr alt, katholiſch, Handlungsdiener und, wie oben erwähnt, 
von Mierzwicki angeworben. Er empfing von dem Mitverſchworenen Kerszka 
tin in feinem Beſitz vorgefundenes Eidesformular, was er jedoch nicht benutzt, 
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ſondern nur der Merkwürdigkett wegen aufbewahrt haben will. Die Nach⸗ 
richt von dem zum Ausbruch der Revolution beſtimmten Tage erhielt Carl 
Koſſ zuerſt von Mierzwicki, Wyſocki beſtätigte dieſelbe und kaufte von ihm 
anderthalb Pfund Pulver. Kof dagegen verſprach, fi) gegen 12 Uhr Nachts 
mit Mierzwidi in der Wohnung des Wilh. Wyſocki einzufinden. Mierzwicki 
ſollte den Koſſ wecken, jener blieb aber aus, und fo kam es, daß Carl Kofi 
erſt am anderen Morgen erfuhr, daß der ganze Revolutionsplan, fo weit er 
ſich auf Stargardt bezog, geſcheitert war. 
142. Ignaz Theodor Kerszta. 

Er iſt 19 Jahre alt, katholiſch, Sohn eines Ackerbürgers in Stargardt. 
Er hat dem Wyſocki feinen Beitritt zu dem Aufſtande erklärt, der in Star⸗ 
gardt zur Wiederherſtellung Polens ausbrechen ſollte. Eine weitere Theil— 
nahme an der Verbindung hat er nicht an den Tag gelegt. 

143. Jacob Zkotowski. 

Er iſt der Sohn eines in Stargardt verſtorbenen Schneidermeiſters in 
Stargardt. Er hat den Zug nach Stargardt nicht mitgemacht, befand ſich 
vielmehr zur Zeit des Ausbruchs des Aufſtandes in Graudenz im Schullehrer— 
Seminar. Um die Weihnachtszeit 1845 hatte er ſich aber einige Zeit in 
Stargardt aufgehalten, und wurde dort von Wyſocki in Gemeinſchaft mit 
Kerszka in die Verſchwörung eingeweiht, wobei er erfuhr, daß v. Trojanowski 
das Volk aufwiegle und daß es beim Ausbruch auf Erſtürmung des Zeugs 
hauſes zu Stargardt abgeſehen ſei. Er hat dem Wilhelm Wyſocki damals 
einen Eid des Inhalts geleiſtet, 1) daß er feine Landsleute bewegen wolle, 


freiung ihres ganzen Vaterlandes von den Deutſchen und von den Ruſſen, 
und 3) daß er das Geheimniß nicht verrathen wolle. Er hat hierauf dem 
Mitverſchworenen Kofi am 23. December 1844, Vormittags 9 Uhr, mitge⸗ 
theilt, daß er für die Polniſche Revolutionsſache ſich eidlich verpflichtet habe. 
Die erſten 8 Angeklagten nehmen heut ſämmtlich ihre in der Vorunter⸗ 
ſuchung abgegebenen Geſtändniſſe zurück, indem ſie übereinſtimmend behaup⸗ 
teten, ſie ſeien durch Mißhandlungen zu ſolchen gezwungen worden. Sie ge⸗ 
ben zu, an dem Zuge nach Stargardt betheiligt geweſen zu ſein, ſie wollen 
aber nur religiöſe Zwecke verfolgt haben und namentlich von einer Vereidi⸗ 
gung und einer Wiederherſtellung Polens nichts wiſſen. Nur der letzte der 


Angeklagten, Zlotowski bleibt frei und offen bei dem Geſtändniß der Vorun⸗ 


terſuchung ſtehen. 

Der Staatsanwalt ſtellt hierauf fein Requiſitorium in Betreff aller neun 
Angeklagten. Er verlangt für alle die Strafe des Hochverraths, weil alle na⸗ 
mentlich gewußt hätten, es handle ſich um eine Veränderung der Behörden und 
um einen Kampf mit den Soldaten in Stargardt. Hiernach hätte ſich jeder ſagen 
müſſen, daß der Zug nach Stargardt gegen den König und den Staat gerichtet, 
alſo hochverrätheriſcher Natur ſei. Dieſe Schlußfolge fei fo einfach, daß auch 
ein wenig begabter und gebildeter Menſch derſelben fähig fein müſſe. Hiermit 
erledige ſich der Einwand, welchen einer der Defenforen in der vorigen Sitzung 
in Betreff der Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten niederen Standes erhoben 
habe. Nur die Angeklagten Wrzala und Radda erſchienen von ſo geringen 
Verſtandeskräften und fo geringer Bildung, daß nur bei ihnen eine ſolche Ent⸗ 


wie er ſelbſt gethan, der revolutionairen Geſellſchaft für Freiheit, Vaterland 
und Religion beizutreten; 2) daß er nicht eher ruhen wolle, als bis zur Bes 


Die Tuchhandlung von 

Eduard Vogt am Wilhelmsplatze No. 15, 
empfiehlt eine kürzlich erhaltene Parthie der moderns 
fien, zu Palitots und Beinkleidern ſich eignenden, 
4 und 1 breiten Cords und Bukskins in ſchöner 
preiswürdiger Waare zur gefälligen Abnahme. 


Montigny, 


Friſeur aus Paris, 

beehrt ſich einem hohen Publikum höflichſt anzuzei— 
gen, daß er am hieſigen Platze, Wilhelmsſtraße 
No. 24., ein Friſeur- und Parfümerie-Ge⸗ 
ſchäft eröffnet hat, und empfiehlt alle Arten Haar 
touren für Herren und Damen. Sein Haarſchneide— 
Salon iſt auf das Bequemſte eingerichtet, und wird 
es fein größtes Bemühen ſeyn, allen Anforderungen 
auf das Pünktlichſte zu entſprechen. 

Auch empfiehlt derſelbe die feinften Pariſer Herren— 
Hüte, Mützen, Bürſten, Kämme und dergleichen 
mehrere Artikel. 


Mein Friſeur- und Parfümerie-Geſchäft befindet 
ſich jetzt Wilhelmsſtraße No. 8. im Hauſe des Hrn. 
Meyer Falk, Poſtſeite. 

J. Caspari. 
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In unterzeichneter Eiſen- und landwirth- 
ſchaftlichen Maſchinen-Handlung ſteht die 
rühmlichſt bekannte 
Bourgardusſche 
excentriſche Mahlmühle zur Anſicht 
bereit. Gleichzeitig empfiehlt dieſelbe ihr be— 
deutendes Lager zwei- und vierſchneidiger 
Häckſel⸗Maſchinen, Schroot⸗ und 
Mehlmühlen in verſchiedenen Conſtruk— 
Ii tienen, Erdtoffelquetſch⸗ und Erd⸗ 

toffelſchneide-⸗Maſchinen, Malz⸗ 
quetſchen und Malzdarren, rhein⸗ 
ländiſche transportable Kochheer⸗ 
de, geſchmackvoll gearbeitete Oefen, Ge⸗ 
treidereinigungsmühlen und Fe⸗ 
gen, Noßwerke, ſauber abgedreh⸗ 
te Deltwalzen, mehrere Arten Pflüge, fo 
wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
zu ermäßigten Preiſen. 

M. J. Ephraim, 
am alten Markt No. 79., 

der Hauptwache und Stadtwaage gegenüber. 


eee e 


Cine neue Engliſche Drehrolle fieht zum 
Gebrauch gegen ein Honorar Büttelſtraße No. 7. 
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Wohnungs- Anzeige. 
Die Färberei⸗, Tuchappretir⸗ und Waſch⸗ 
A'nſtalt 


von H. Adolph Pritzkau, 
iſt von der kleinen Gerberſtraße No. 8. nach 
Schuhmacherſtraße No. 20. verlegt worden. 
ch bitte einen hohen Adel und verehrungswür⸗ 
diges Publikum, mir das bisher geneigte Zutrauen 
ferner zu ſchenken. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß bei mir Gar⸗ 


dinenzeuge aufs Veſte gewaſchen und geglättet werden. 


Meine ſeit dem Iften October 1844 
von der Königl. Preußiſch. hohen Med.-Behörde zu 
Berlin med.-chem. geprüften und ſeitdem von vielen 
andern hohen Sanitäts-Behörden approbirten 


Rheumatismus ⸗Ableiter 


„ a Stück 10 Sgr., ſtärkere a 15 Sgr. gr 
Verſtärkte Ableiter gegen hartnäckige Uebel a 1 u. 2 
Rihlr. find für Poſen und Umgegend allein ächt 

mit meinem 

777FCCCCCC HH 
Firma⸗Stempel 3 Eduard Groß in Breslan & 
EEC 
verſchen, zu haben: bei Herrn J. Reszke in 
Poſen am Alten Markt Nr. 41. 1. Etage, und 
erlaube mir einem geehrten Publikum zum Veweiſe 
der heilkräftigen Wirkungen derſelben nachſtehendes 
Alteſt zur gütigen Durchſicht ergebenſt vorzulegen. 


„Eduard Groß in Breslau.“ 


Atteſt. 

„Die von dem Kaufmann Herrn Eduard Groß 
„hierſelbſt erfundenen ſogenannten Rheumatismus⸗ 
„Ableiter habe ich feit Ende des Jahres 1844 mehr- 
„ſach bei meinen Kranken anzuwenden Gelegenheit 
„gehabt, und nach ſorgfältiger Beobachtung gefun⸗ 
„den, daß dieſe Ableiter ſich gegen vielfache chroniſche 
„rheumatiſche und arthritiſche Affectionen, beſonders 
„gegen rheumatiſchen und nervöſen Zahnſchmerz, 
„nervöſes Kopfweh, Seitenſchmerz, cardialyiſche Be— 
„ſchwerden, ſofern letztere aus keiner materiellen 
„Urſache entſtanden waren, wirkſam erwieſen haben. 

„Auch iſt Leuten, die eine Dispofition zu öfteren 
„catarrhaliſchen Anfällen beſitzen, das Tragen dieſer 
„Großſchen Rheumatismus -Ableiter als ein gutes 
„Präſervativ-Mittel anzurathen. 

„Von großer Wichtigkeit iſt, den Rheumatismus— 
„Ableiter mit dem leidenden Theile ſo nah als möglich 
„in Verbindung zu bringen.“ 

Breslau, den 10. Auguſt 1847. 

Dr. Goldſchmidt, 
practiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


Wichtige Anzeige. 

Alleinige ächt Engliſche, nach den neueſten Erfin— 
dungen verbeſſerte 
Electrieitäts? oder Rheumatismus 

bleiter, 
ein unſehlbares, ſicheres, tauſendfach bewährtes 
Mittel gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht, Reis 
Ben und Congeſtionen aller Art ꝛc., von 


Graham & Comp. in London.“ 


Dieſe allein ächten Ableiter find mit genauer Ge— 
brauchsanweiſung in 3 verſchiedenen Sorten, das 
Stück a Rthlr., ſtärker wirkende A 4 Rthlr. und 
ganz ſtarke, nach deren Gebrauch ſelbſt jahrelange 
N Uebel weichen het a 1 Rihlr. 

in Poſen alleinig zu haben bei J. J. Heine 
Markt No. 8 ù „ J. J. Heine, 

Die Zahl der Zeugniſſe über die unfehlbare Wir⸗ 
kung unſerer, nach allen Welttheilen verbreiteten 
Ableiter beläuft ſich bereits auf mehrere Tauſende, 
weshalb wir es für überflüſſig halten, nur einzelne 
hier anzuführen. Graham & Comp. 


Friſche Elbinger Neunaugen hat erhalten 
J. Appel, Wilhelms⸗Str. Poſtſeite No. 9. 


bindung von der Anklage denkbar fei. 
Lyſiecki, Gall und Pokrzywnicki ſchloß hierauf die Sitzung. 


Mit den Schutzreden der Herren von 


(Voſſ. Zig.) 


Beantwortung 
der von der Marcella J., gebornen Gunder⸗ 
mann, verehelichten Sloſarzewiez, in der Po⸗ 

ſener Zeitung No. 246. gemachten Warnung, 
daß dieſelbe bis dato mit mir gerichtlich nicht ſeparirt 
iſt, vielmehr mich böslich verlaſſen. Die Ausſchlie⸗ 
fung der Gütergemeinſchaft iſt nicht nach den Geſez⸗ 
zen ausgeſchloſſen, wie ich das im Wege des Pro⸗ 
zeſſes darthun werde; folglich iſt dieſelbe für alle 
während der Ehe und vor derfelben gemachten Schul⸗ 
den aufzufommen verpflichtet. 

Poſen, den 21. Oktober 1847. 
Sloſarzewicz. 


229% „60. 
Lokal⸗ Veränderung. 

Mein Gold- und Silberwaaren-Geſchäft, 

| verbunden mit Juwelen⸗Ein⸗ und Verkauf, 


habe ich von No. 21. nach No. 24. der Brei⸗ 
tenſtraße verlegt. L. K. Wollenberg. 
933 


Meine Cigarren und Tabaks⸗Niederlage 
in Poſen ’ 
in Lauk's Hotel de Rome, 

5 „Wilhelmsplatz No. 1, 
welche jetzt eröffnet iſt, enthält eine Auswahl der ber 
ſten importirten Havanna-Cigarren, fo. wie feine, 
mittel und ordinaire, von deren Güte ſich Jeder 

durch kleine Proben überzeugen kann. 

Schnupf⸗ und Rauchtabake, Varinas in Rollen 
von der 1839er und 1843er Erndte, Rollen⸗Porto⸗ 
riko, Stangen-, Kraus- und Kau⸗Tabake, über⸗ 
your alle bekannten und theils unbekannten Arten 
Tabake. 


Miederverfäufern giebt die Poſener Nied 
denſelben Rabatt, Niederlage 


den fie in meiner Fabrik in 
lin erhalten. F Ber⸗ 


Die Preiſe ſtehen unbedingt feſt. 
Berlin, den 21. Oktober 1847. 
Guſtav Adolph Schleſinger— 


Die unter dem Namen 


COMPETENCIA 


fo beliebten Cigarren empfiehlt 
f Wilhelm Krengel, Breiteſtraße 30. 
Von heute ab täglich Frauſtädter Wür che 
und anderes warmes Frühſtück bei Würſtchen 


D. Weidner. 
ꝶPꝶ8W2222 c — . 
Freitag den 22. Oktober im Odeum: 


Erſtes großes Konzert 


des Muſikdirektors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 7 Sgr. 6 Pf. 
Familien- Billets, das halbe Dutzend zu 1 Rthlr., 
find zu haben in der Buchhandlung des Herrn E. S. 
Mittler am Markt und in den Conditoreien des 
Herrn Prevoſti im Bazar und des Herrn Freundt 
am Wilhelms Platz. 
Sonnabend: 
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